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Vorstandsmitteilungen (xezirns-Herichte).
Als neue Mitglieder sind eingetreten:

ä: Hm Runter EUDLEUZJUZFIHZITFEK {1:8. ( Bez. 28. Herr Kantor Herkner in Miiskau.

3. ,I,’ Leb-Her Schniidt in Liebichau, Kreis Bunzlau, Post Thoniaswaldau (Bez. 3. Herr Kantor Tschirch
in Bunzlau.)

 

 

Geschehene Veränderungen:
1. Herr Lehrer Heider von Peilau (Bez. 36) nach batman. (Bez. 50. Herr Kantor Hoffmann in Haynau.)

Es schieden aus:
1. Herr Lehrer ischer in Roßdorf. (Bez. 33. , Herr Kantor Warmuth in Falkenberg O.-S.)
2. „ Paftor fitzner in Sprottan. (Be. 39. Herr Kantor Karsch in Primkenaii.)
3. „ Oberpfarrer em. Kleiiiert in Mus au. (Bez. 28. Herr Kantor Herkner in Muskau.)

Es starb en:
1. Herr Kantor Reich iii Schreibersdorf (Bez. 44· Herr Musikdirektor Röder in Lauban.)
2. » Maioratsbesitzer Ruft in Kleiitsch (Bez. 36. Herr Kantor Wiedemann in Reichenbach.)

Enipfangsbescheiiiigungen.
Vom 28. Februar 1900 bis 18. April 1900 haben kfolgende Herren Gelder eingesandt: »

Zübney Hundsfeld 2,35; Wiedemann, Reichen a ) 31,30; »Herdtmann, Neurode 26,00; Ullbrich,
‑ reslau 1,00; Rauschniann, Ottniachau 1,00; Scholz, Görlitz 11,30.

M a x V ä h r ,
Rendant des Schles. ev. Kirchen-Musik-Vereins,

Breslaii, Monhauptstrafze 19, I.

» ‚. » _ «Bezirks-Berichte.» · ·
» Un der Zeit vom 1. April 1899 bis Ende März 1900 hielt der von dem Königl. Musikdirettor Herrn

Rdder in Lauban geleitete Bezirksverein (Pez. 44) des Schles. ev. Kirchenmusik-Vereins vier Bierteliahrs-
Sitzungen ab. Außer laufenden Geschäften, die ä: erledigen waren, wurden folgende Vorträge gelealtem a. Uber
die formelle Behandlung der Orgelbauten ( «gl. Muikdirektor Räder-Lan an.) b. Die deut chezi Männer-
gesangvereiiie, il re geschichtliche Entwickelung, ihre sokiale Bedeutung und ihre Stellung zur Kirchenmusik.
lKantor Reich-—- chreibersdorf.) c. Die Liturgie in sach icher »und formaler Hinsicht. (Pastor Klein-Schreibers-
dorf.) d. Der evangelische und katholiåche Kirchengesang Ein Vergleich. (Pastor Brand-Holzbrch.)

(So sollte es uberall sein. ur Nachahmung empfohlen! D. R.)

Mag hat der Grtgpsqrrkr steht, als für sein Amt von Wert ist. So wird
. . . denn au?F das Pfarrhaus, in dem regelmäßige

Zur Utnkgcfchkn HVIUML [man täglfilche amiliesnandacht änlittl cFewiseszenlfiitszigköeit
. 9 gep egt wird, einen vori i en in u e-

Gememde Zu “um" satimmt in der Gemeinde geltend machen, in einer
Von nicht zu unterschätzender Bedeutung ltleineren übersichtlichen eher und mehr, als in

wird es selbstverständlich sein, wenn, da nun ein- einer Lgxtofzem -
mal Gesang und Musik, namentlich ersteren un- ird im Pfarrhause die« gesangliche und
entbehrliche Faktoren des gottesdienstlichen Lebens musikalische Seite des gottesdienstlichen Lebens
sind, der Pfarrer wenigstens soviel davon ver-« insonderheit auch gepflegt, so kann das wie ein
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elektrischer Funke wirken, der durch die Leitung
der Liebe zum Pastor die musica sacra in die
Nachbarhäuser hineinführt; wie es thatsächlich
und nachweisbar Gemeinden giebt und gegeben
hat, die auf diesem Wege liturgisch aufgewacht sind,
vorausgesetzt, worüber hernach n reden ist, einen
ebenfalls interessierten und interessierenden Kantor.

Es ist dankbar anzuerkennen, wenn neuer-
dings auf die musikalische Vorbildung der Kan-
didaten des Predigtamtes wieder mehr Nachdruck
gelegt wird, und auch insonderheit der Altar-
åesang behördlich wieder mehr Anerkennung findet.
harakteristisch scheint mir jedoch z. B. meine

Erfahrung, daß ich von fünf Lehrvikaren bisher
nicht einen hatte, der musikalisch war. Ob schon
auf fünf Pastoren ein musikalischer im musikalisch-
technischen Wortsinn kommt, scheint mir fraglich.

Sollten aber wirklich musikalische Pastoren im
weiteren litur isch-kirchlichen Sinnedes Wortes
so selten sein? as glaube ich nicht. Vielmehr
mangelt es nur an der allgemeinen Neigung, die
gesangliche und musikalische Seite der Litnrgie
genügend zu würdigen.

Nach mancherlei Beobachtungen auf Reisen
außerhalb Preußens in und außerhalb Deutsch-
lands Grenzen scheint mir doch unwidersprechbar
darin ein Mangel und eine Einseitigkeit zu
liegen, daß wir z. B. trotz lutherischen Bekennt-
nisses und lutherischer Observanz im Gegensatz
zu Sachsen, Mecklenburg, Baiern, Oesterreich
u. s. w. den Altargesan viel zu sehr unter-
schätzem Wir könnten gewi lich auch in Preußen
dasselbe leisten, sobald das liturgische Jnteresse
erst allgemeiner wäre.

Man vergleiche dazu die wertvolle Notiz
über die Beteiligung der schlesischen Geistlichkeit
am fchlesischen evangelischen Kirchenmusikverein
auf Seite 32 eines Artikels von Pastor Bunke
in den Mitteilungen des Pfarrervereins.

,,Vielleicht ist es ein Anhalt zur richtigen
Beantwortung der Frage, wenn man bei dein
Schlesischen evangelischen Kirchenmusik-Verein
sich erkundigt, wieviel Geistliche er unter seinen
Mitgliedern zählt. Jm Jahre 1897 waren
es 270, im Jahre 1898 nicht viel mehr,
nämlich 288. Von, einschließlich der ordinierten
Vikare, mehr als 900 evangelischen Geistlichen
der Provinz Schlesien ist das doch ein recht
geringer Prozentsatz. Da der Jahresbeitrag
für den Verein nur 1 Mark beträgt, so kann
in diesem kaum die Ursache für das Fern-
bleiben so vieler Geistlicher liegen. Es dürfte
doch eher Mangel an Interesse für die
musikalische Seite des Goltegdienftes vor-
liegen. Oder glaubt man einer Anregung
und Fortbildung des Verständnisses nicht zu
befürfgck Hier gilt doch auch: rast’ ich, so
ro t’ i .«

Jch meine, nicht bloß mangelndes musi-
kalisches, sondern Mangel am liturgischen Jn-
teresse ist Ursache der Gleichgültigkeit.
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II. was »dann nnd soll der Qrtopfarrer in
feiner mittelan pflege des liturgilrhen Lebens

zum se en der Gemeinde thun unter
Mitwirkung anderer amtlich-gottesdienftlicher

Stallungen?
Da kommt zunächst und zumeist das Amt

und die Person, die Mitwirkung und das Interesse
des Kantors, des Qrganisten in Betracht.
Keineswegs zu übersehen ist auch Takt und Er-
ziehung des Küsters und der sonstigen Verwalter
der Levitenarbeit im Heiligtum, doch genügt da-
zu, daß beachtet wird, was der oben erwähnte
Erlaß am Ende ausführt. (Seite 6 a. a. O.)

Jch rede jetzt also nur vom Zusammen-
wirken des Pfarrers mit dem Kantor. Ich habe
nicht verschwiegen, wie hoch ich das persönliche
Interesse nnd Vorbild des Geistlichen selbst
schätze. Jch glaube nicht fehlzugehen, wenn ich
vom Kantorenstand im Großen und Ganzen in
unserer Provinz behaupte, daß derselbe einem
liturgisch regen und interessierten Pfarrer gern
und willig, oft auch mit hervorragender Sach-
kenntnis und tüchtigen Leistungen in Gesang und
Musik sich zur Verfügung stellt.

Es ist dieses gefegnete Hand-in-Handarbeiten
ein unerläßlicher Faktor für wirkliche Gemeinde-
fortschritte auf dem liturgifchen Gebiete.

Gleich sehr traurig, wenn ein Pastor die
unentbehrliche Kantorhülfe nicht findet, wie wenn
ein kirchlich interessierter Kantor brach liegt, weil
das maßgebende Jnteresse im Pfarrhause fehlt.

Schon für die ganze grundlegende Bedeutung
der Liturgie im Gemeindegottesdienft, geschweige
denn für besondere liturgische Nebengottesdienste,
hängt an dieser harmonischen Wechselbeziehung
außerordentlich viel.

Für sich selbst kann der Pastor als Pre-
diger die der Predigt von Gott gesetzte Ent-
faltung subjektiver Christenerfahrung der Ge-
meinde zu Füßen legen ; für sich selbst kann der
Kantor dies oder jenes Einzelne an Gesangsvor-
trägen oder musikalischen Leistungen der Gemeinde zu
Festtagen zur Verfügung stellen. Jch freue mich jeder
Choreinlage und wünschte sie sonntäglichl Daß
für diesen Kunstchorgesang der Chordirigent an
gewisse kirchliche Schranken ebunden ist bezüglich
Einschränkung des Sologesangs und bezüglich
der kirchlich-evangelischen Korrektheit der Texte,
versteht sich von selbst, ist auch erst jüngst von
der Kirchenbehörde unserer Provinz im R. A.
Nr. 6 S. 51 und 52 ausführlich wieder in Er-
innerung gebracht worden."·) Es wird natürlich
Pflicht des Ortsgeistlichen sein, auf Beachtung
dieser Bestimmungen zu halten; und die liturgisch-
interessierten Ortspfarrer wie Kantoren werden
für diese allgemeine Anordnung der Wahrung
des kirchlichen Charakters des Ehorgesanges dem
Kgl. Konsistorium nur Dank wissen; aber ein
rechtes liturgisches Leben kommt doch nur dann
in die Ortsgemeinde, wenn Pfarrer und Kantor
*) Friegd."Bc. 1899,«Nr. 5, S. 9.



klar nnd zielbewußt sich überhaupt der großen
herrlichen Objektivität des Kirchendienstes im
ganzen, insonderheit der Ordnung des Kirchen-
jahres unterwerfen.

Das ist ja das Erhebende im Liturgifchen
überhaupt, daß es die objektive Seite des Christen-
tnms und der Kirche zu Ehren bringt, wahrlich
nicht zum Schaden der subjektiven Seite, auch
der Predigt insonderheit!

Wo nnd wie aber tritt diese objektive Seite
eindringlicher hervor als im Gesang, nicht bloß
in den ständig wiederkehrenden liturgischen Sätzen
des Kyrie, Gloria, Hallelujah Amen u. s. w.,
gleichviel ob die Melodie durchs ganze Kirchen-
jahr bleibt, oder für bestimmte Zeiten wechselt,
sondern auch im Gemeindegesang, im Choral,
dem herrlichen Kleinod der evangelischen Kirche.
Aber ist er’s denn noch ganz und völlig? Haben
wir nicht chorallose Gemeindeglieder genug in
den Städten und sogenannte Erweckte, die ihre
englischen Reichslieder für etwas viel Besseres
halten, als den deutschen Choral?

Es liegt sehr viel daran, daß er kirchlich
mit peinlicher Gewissenhaftigkeit gepflegt wird,
denn etwas Edleres als ihn giebts thatsächlich
nicht aus dem Gebiet des Gesanges.

Die wenigen Schulthoräle genügen für die
Gemeinde nicht.

Die Gemeinde soll ihr Gesangbuch singen
können.

Ein wichtiges örderungsmittel ist dazu
zunächst und zumeist die gewissenhaste Behandlung
des wöchentlichen Liederbuch s, das den Kantor
in den Stand setzt, sich und seine Chorhelfer
rechtzeitig vorzubereiten, soweit dies nötig ist.
Dazu ist der Sonntagmorgen viel zu spät, auch
in der Regel der Sonnabend-Nachmittag Es
ist eine pastorale Unart, im Hasten —- vielleicht
nach abgehasteter Predigtvorbereitung —- noch
vor Thoresschluß oder vielmehr bei schon offenen
Kirchenthoren die Lieder anzusetzen, womöglich
mit der wenigstens historisch völlig unrichtigen
Motivierung, daß doch das Predigtlted erst recht
passend ausgewählt werden könne, nachdem die
Predigt schon völlig fertig sei!

Nicht der Predigttenor soll das Lied be-
stimmen, sondern die Thatsache des Sonntags
oder die Kirchenzeit. Diese sollten auch die
Predigt beherrschen, sonst hat sie an diesem Tage
keinen Sinn für die mit dem Kirchenjahr lebende
Gemeinde.

Wo übrigens, nebenher gesagt, steht denn
überhaupt geschrieben, daß der Sonnabend im
psarramtlichen berufstechnischen Sinn der Vor-
bereitungstag für den Sonntag, bezw. der Vor-
tag des Festes dazu nur da set?

Die Tage vor den Sonn- und Festtagen
sind für die christliche Gemeinde und insofern
auch für den Pastor Rüsttage, innerlich und
äußerlich. Man denke an die Sonnabend-nach-
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mittage als die urspriinglichen regelmäßigen
Beichttage. Das dem Amtsträger obliegende
besonderePlusanGeistesarbeit,Predigtundanderer
Vorbereitungzum aktiven Auftreten sollte lieber zum
Sonnabend schon im Wesentlichen erledigt sein, auch
wenn die Beichtfeiern am Nachmittag meist weg-
fallen. Dann würde auch der Pastor rechte
Rüsttage haben, innerliche Sammlung vor Gott
und äußerliche Ruhe —- auch zur freundlichen
und heilsamen Erledigung all’ der Externa-, die
ganz naturgemäß am Schluß der Woche das
Pfarrhaus und die Amtsstube des Pastors be-
stürmen.

Dann fällt auch zweifellos viel Segen ab
für die Pflege der Externa des Gottesdienstes,
Reinlichkeit, frische Blumen, Revisionen der Ge-
räte u. s. w. ——- unb um zur Sache zurück-
zukommen — der Kantor hätte jedenfalls seine
Lieder schon längst in der Hand!

Jch war erstaunt und doch auch beruhigt,
als ich vor zwei Jahren unter der Lektiire der
»Liturgisch-musikalischen Geschichte der evange-
lischen Gottesdienste von 1523—1700,« verfaßt
vom Dr. Freiherrn von Liliencron, entdeckte,
wie jung überhaupt erst die Einrichtung
unserer Liederbücher sein kann, wie lange,
lange man und zwar ohne Schaden der litur-
gischen Pflege der Gottesdienste, ohne diese mo-
derne Einrichtung lebte, ja sogar ohne Lieder-
taseln in der Kirche!

Das Liederbuch ist thatsächlich eine Frucht
des liturgischen Verfalls gewesen, eine Folge der
einseitigen Betonung der Predigt und des allei-
nigen Rechts des Predigers im Gottesdienste.

Möchte das Liederbuch in Zukunft lieber
ein Erzieher zur liturgischen Objektivität werden,
so daß es wieder da anknüpst, wo der Faden
gerissen ist, nicht an die subjektiven Predigt-
wünsche, die genügend im Kanzelvers geachtet
werden können, sondern in der Pflege des sog.
de tempore, d. h. der Beachtung der kirchlichen
Zeit oder der evangelischen Thatsache des
Sonntags.

Wie war’s denn bis 1700?
Für jeden Sonntag hatte der Kantor eine

ein fiir allemal feststehende Zahl von Choriiten
zur verfügung, ans der er wählte. (cfr. Lilien-
eron Seite 163 sf:)

Vom Osterfeste.
»Der Anfang zum Gottesdienst wie auch der

Schluß wird an diesem Feste gemacht mit dem
Liede: Heut triumphiret Gottes Sohn.

Zwischen der Epistel und Evangelio wie auch
Nachmittage, wird gesungen: Christ lag in Todes-
banden.

Bei Anfang der Predigt vor dem Vater
Unser: Christ ist erstanden von der Marter 2c.,
welches auch die ganze österliche Zeit bis auf
Himmelfahrt eantioniret wird.

Am zweiten Feiertage wird gesungen: Er-

 



schienen ist der herrliche Tag etc. Jesus Christus
unser Heiland etc. . . .

Die Lieder des 1. Ostersonntags:
Beut triumphiret Gottes Sohn.

hrist lag in Todesbanden.
Christ ist erstanden.
Erstanden ist der heilige Christ.
Also heilig ist der Tag.
Früh Morgens da die Sonn aufgeht.

Am 2. und 3. Ostertag.
Erschienen ist der herrlich Tag.
Jesus Christus unser Heiland.
Am Ostertag um Vesperzeit.

16. nach Trinitatis
Lieder: Mitten wir im Leben sind.

Wenn wir in höchsten Nöthen sein.
Ach lieben Christen seid getrost.

. Man vergleiche dazu z. B. auch die „1n-
weisung. was für Lieder sich anf die Sonn-
nnd Fest-Tage Mühen“ im alten Görlitzer Ge-
sangbnch, Ausgabe von 1778 S. 816 ff. — noch
bis vor etwa 10 Jahren in der Oberlausitz im
kirchlichen Gebrauch. Nicht bloß die Liturgieen-
auch die Predigten könnten im Sinne des Kirchen-
jahres aus der Beachtung der dabei gegebenen
geistlichen Gesichtspunkte noch heut Nutzen ziehen.

» Die Choräle wurden sofort nach dem Evan-
gelium, also vor dem Glauben innerhalb der
itnrgie gesungen, unmittelbar vor der Predigt

eine oder mehrere Strophen eines Liedes vom
heiligen Geist z. B. Nun bitten wir, oder Komm’,
heiliger Geist. Oder aber es wurde auch statt
des gesprochenen Credo Luthers: Wir glauben
all’, Vers 1-3 gesungen —- ein Verfahren, wie
ich es aus eigener Anschauung erst in diesem
Jahre in der Kirche zu Teplitz in Böhmen kennen
gelernt habe.

Da ist zweifellos nur zum Vorteil des litur-
ischen Moments der Subjektivität des Predigers

stark vorgebaut. Jst das nicht anzustreben?
Vorläufig kann man sich dadurch etwas

helfen, daß man Vorschläge beherzigt, wie sie
Professor D. Spitta giebt, ein Mann, der sonst
durchaus modern-subjektivistischen Anschauungen
nicht fremd ist. Derselbe hat vor etwa zwei
Jahren in seiner Monatsschrift empfohlen, was
ich z. B. selbst früher lange schon als allein-
stehender Parochus geübt hatte, für kirchliche
Zeiten den Kammer! festzulegen, insonderheit
für die Osterfreuden eit die herrliche Strophe:
Sei hochgelobt zu dieser Zeit. Aehnlich verfahre
ich gern im Advent: Ach mache du mich Armen,
in der Passion: Jch danke dir von Herzen.

Es liegt mir natürlich fern, den erbaulichen
Wert zu verkennen, welchen ein inneres Zu-
sammenklingen von Predigt und Predigtlied her-
vorruft. Aus meiner Kindheit kommt mir hier
ein anderes Bild in den Sinn, das ich anführe,
um zu zeigen, wie sich einerseits eine berechtigte
Hineintragung der Predigtempfindnngen in den
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Choral, andererseits die notwendige Bindung des
Predigers wie des Kantors, in Summa der Ge-
meinde au die Kirchenzeit wohl vereinbaren läßt.
Mein seliger Vater als damaliger Landpastor
hielt wenig von dem unter allen Umständen ad
hoc zu wählenden Predigt-Hauptlied, er ließ da
auch lieber die Kirche aller Zeiten singen und
traf demgemäß die Liedwahlz aber er hatte den
seltenen Brauch vorgefunden, daß der Kantor
unter der Predi t selbst einen für diese passenden
Schlußvers feststellte Jch habe noch oft in
späteren Jahren das andächtige, nachdenkliche
Kantorgesicht im Geist gesehen, wie es, ohne sich
und andere zu stören, innerlich nach der passenden
Strophe suchte und dann mit klarem Blick unter
den Abkündigungen das Gesangbuch musterte und
schnell die betreffende Nummer an die Liedertafel
der Orgelempore schrieb! -— Läßt sich denn aber
nicht das subjektive Predigtmoment mit der Ob-
jektivität des Kirchenjahrs ohne Weiteres vereinen,
wenn der Prediger eben letzterer folgt?

Solange darum der gegenwärtige Brauch
besteht, sei jeder Prediger, namentlich auch bei
Mehrzahl von Geistlichen an einer Kirche, aus
der Hut, daß er sich nicht in eine kleine dünne
Lieblingszahl von Liedern verbaue! Exempla-
trahunt. Aus einem abgelegteu Liederbuch der
Gegenwart:

VIII p. trin.: Mir nach, spricht Christus
IX. p. trin.: Herz und Herz,
X. p. trin.: Mir nach, spricht Christus,
I. p. Ep.: Mir nach, spricht Christus,
Septuag.: Mir nach, spricht Christus-,
Jubi.l.: Mir nach, spricht Christus und sonst

ost innerhalb desselben Jahres.
Oder ein Anderer hat eine geradezu rührende

Vorliebe für die Lieder des guten Chr. F. Gellert,
sodaß ihm anscheinend eine Predigt ohne ein
Gellertsches Lied nicht für ganz voll vorkommt.
Ein Dritter sin t nur, soweit es nach ihm geht«
die Lieder der ichter des gegenwärtigen Jahr-
hunderts u. s. f.

Wenn diese drei subjektivistischen Prediger
etwa an derselben Kirche stünden, so ließe sich ja
ein modus Vivendi durch solche itio in partes
denken, aber trotzdem würde ich sagen: Die arme.
liturgisch verarmende Gemeinde! — und die
traurigen Fesseln, die solche Einseitigkeiten dem
Prediger anlegen, 'a bie der eine Prediger da-
gute!) seinem Amtsgruder anlegt, liegen auch zu

age.
Wie wichtig es demgegenüber für die Pflege

des Lieder- und Melodieenreichtums der Gemeinde
ist, wenn die sämmtlichen Geistlichen derselben
Kirche einheitlich verfahren, liegt ebenso klar zu
Tage. Solche Einheitlichkeit ergiebt sich von
selbst, wenn das Kirchenjahr regiert, nicht der
Prediger.

Als schreckliches, abschreckendes Kuriosnm
des Gegenteils habe ich aus früheren Jahr-
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zehnten von einem verstorbenen Geistlichen aus
anderer Provinz die unglaubliche, aber sicher
verbürgte Mähr gehört, daß er Jahrzehnte lang,
so oft er, alle drei Wochen, im Filial predigte,
stets, stets singen ließ: Herr Jesu, Gnadensonnel

Das wäre wohl wirklich schon weniger
,,liturLgische Hebung.«

ezüglich der Pflege nnbeliannterer melo-
dieen empfiehlt sich sehr, dieselben als Cingangs-
lieder für den ersten Anfang mehrere Sonntage
hintereinander zu fingen. Das ist natürlich nur
Notbehelf und muß gelegentlich auf der Kanzel
klargestellt werden. Aber die 178 Melodieen
unseres Provinzialiiielodieenbuches sämtlich (ein-
schließlich des Arienanhanges für Nebenfeiern)
gangbar zu machen, das ist keine Unmöglichkeit ;*)
ebenso ist es gar keine große Sache, in beschränkter
Zahl besonders dazu geeignete Melodieen rhyth-
misch einzuführen, z. B. Nun lob meine Seel’,
Jesu, geh voran, Lobe den Herrn, meine Seele u. a.

(Schluß folgt.)

 

f gieinhold Beich.
Am 11. April verstarb in Schreibersdorf

bei Lauban Herr Kantor und Hauptlehrer
Reinhold Reich nach fünftägigem, schwerem
Leiden im Alter von 58 Jahren. Ausgerüstet
mit seltenen Gaben des Geistes und des Herzens
war er ein liebevoller Erzieher und Berater der
Jugend, ein Muster treuer Pflichterfüllung ein
hilfsbereiter Freund allen von Not und Sorge
Bedrückten und ein thatkräftiger Förderer aller
humanitären Bestrebungen. Besonders beseelte
ihn auch eine große Liebe zur Musik, insbesondere
zur Kirchenniusik, deren Pflege ihm stets am
Herzen lag. Als längjähriger Bezirksvorsteher
hat er auch unserm Kirchenmufik-Berein treue
Dienste geleistet. Als Komponist hat er sich mit
sehr gutem Erfolge bethätigt; seine zwar ein-
fachen, aber recht volkstünilichen Kompositionen
haben seinen Namen weit über die Provinz
hinaus rühmlichst bekannt gemacht. R. I. P.

R.

 

Zur Komposition geeignet.

Zur Einweihung

eines llbntteohaussen-.Mc

Erneuert stehst du, Haus des Herrn,
In Gottes Schutze für Zeiten fern,
Erbaut, zu erbauen in Freud’ und Schmerz
Durch Gottes Wort das Menschenher .
Hier tön’ dem Bedräiigten in seiner Not-
»Ein’ feste Burg ist unser Gott!« -——

————-—-—

 

*) Das Melodieenbuch enthält bekanntlich im Ganzen
225 Melodieen inkl. 21 Arienanhang.
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Dem reuigen Sünder auf seinem Pfad-
.,Der Herr vergiebt die Missethat!« —-
Dem Siechen, dem sein Ziel gestellt-
»Wie herrlich ist die neue Welt!«
Jahrhunderte sollen erschallen hier
Das heil’ge·: »Herr Gott, dich loben wir!“
Drauf sprechen wir in Jesu Namen
Ein frommes, sel’ges Amen, Amen!

· ** »Unser V«ereiiisn»iitglied, Herr Kantor Jrrgnn g
in Groß-P«eterwitz bei Canth, hatte die Freundlichkeit,
diesen sinnigen Text zum Abdruck für die »Flieg. BL«
zur Verfü itng u stellen und sei·dabei gleichzeitig be-
merkt, das derielbe eine sehr »stimniungsvolle leicht
aussührbare Komposition (Solo für Tenor oder opran
n»iit Orgelbegleitung) dazu geschaffen hat. Vielleicht
fuhlen»fich Komponisten bewogen, vorstehenden Tert
auch fiir gemischten hezw. flJtüumedwrguärtuueu.

Orgel- liein. glastrumentenliau.
(Technisches.)

Maske der Orgelklaviatnrem Der Verein
deutscher Orgelbauiiieister (Vorsitzender O. Schlag »in
Schweiduitz) hat es sich angelegen sein lassen, bezüglich
der Maße der Orgelklaviaturen, sowohl nach ihrer
Ausdehnung, als auch den Verhältnissen untereinander
Ermitteluii en anzustellen, um für Deutschland ein-
heitliche asze anzustreben Er hat ferner in seiner
Generaloersammlung auf Grund des gewonnenen Ma-
terials die Maße festgestellt und ersucht, für Einführung
derselben mit eintreten zu wollen.

Für Orgelklaviiitiireii bei einem oder 2 Mannalen
wird vorgeschlagen: =

Manual von C— wischeiidenBackeninel Spiel-
räume 745 mm breit. {_ebaI von Mitte zu Mitte der
äußeren Tasteii C nnd d 1,05 m breit. Pedal c soll
stets senkrecht unter c des Maniials sein.

Bemerkungen zu den

Grgeldigpolitionen in Ur. 1 d. gl.
Zu den Orgeldispositionen in Nr. 1 d. J. erlaube

ich mir einige Bemerkungen, nicht, um mich als Nicht-
fachmanit dadurch hervorzuthun, da könnte ich mir eher
eine Blöize geben, sondern aus Liebe zur Sache und
aufgrund der meinerseits gemachten Erfahrungen. Es
kommt beim Dispoiiieren ja sehr darauf au, wie und
aus welchem Material die disponierteii Stimmen aus-
geführt find, welche Mensur sie haben 2c. Von alledem
müssen wir absehen, uinal wir wissen, daß «uns die
Firma Schlag & Söhne, welche sämmtliche drei
Orgeln gebaut hat, für gute Arbeit bürgt. Es kommt
Einem aber manchmal ein Gedanke, von dem man
bedauert, daß er sich nicht früher eingestellt bat. »Fort-
ese tes Nachdenken bringt Einen niituiiter »auf Ge-
an en, die sich zuerst infolge gebotener Sparsamkeits-

rücksichteii nicht bilden wollten. Nach und nach stellen
sich Wünsche ein, die sich nach Vollendung des Baues
schwer oder gar nicht oder nur mit sehr großen Kosten
ausführen lassen. · « »

So sehe ich bei meiner umgebauten Orgel fest den
Mangel der Ped. Koppel um II. Man. Die raue:
münder Orgel hat nur ed. R. zum ‚I. Maii., die
meisten Orgeln sind uns als nur»mit einer Ped. R.
ausgestattet bekannt« eine mögllchst reiche Aus-
nutzung des Pfeifenmciterials muß uns die Anlage



einer zweiten Ped. R. als sehr nützlich erscheinen lassen.
Welch herrliche Ped. Mischung läßt sich da herstellen,
die ohne die oppel iznmö lich in! Die Travemünder
Orgel hat fünf Labialbäse, aber die Ped. R. zum
II. Man. wäre doch ein feines Ding, zumal wenn man
eine sanfte Zungenstiinme aus Il. Man. ins Ped.
koppeln kann. Die Traoemünder Orgel hat bei 24 St.
nur eine Zungenstiniine (Tronip-) im l. Man; Walcker
disponiert schon bei 20 St. eine Posaune im Pedah
und ich bedauere keinen Augenblick, daß die hiesige
Orgel unter 20 St· 3 Zungenstimmen hat. Der Orgel-
baurevisor, Prof. Dr. Vohn fand es gan in der
ernuii , daß, wenn Oboe aus HW. ins O . käme,
das Sfi‘ .- eine Trompete· und deni entsprechend das
älieaa‘ eine Posaune erhielte. Wenn das Geld dazu
a ist.

1. Jn der Trauern Orgel halte ich neben Princ. 16 «
und Subb. 16' zwei 8' für hinreichenb, wozu noch
ein dritter Achtfuszl Statt dessen hätte ich einem
Pagen 16' den Vorzu gegeben, der sich mit der ge-
oppelten Trompete hübsch assimiliert hätte. Jm übrigen
findet die Disposition meinen vollen Beifall. Sehr gut
disponiert ist das ObW. Daß im Pedal statt des
üblichen Viol. 1(i' ein Princ. 16« eingestellt ist, hebe
ich sonderlich anerkeniiend hervor. Bei kleiner Stimmen-
zahl muß man wählerisch fein und die Stimmen gegen
einander abwägen. Den Strich giebt ia vollaus
cello 8‘, wozu also neben Subb. lt)“ ein 16' Violon?
Aber ein offener ’Brine. 16’ giebt eine Kraft und Wucht,
die sich durch einen strannnen Violon doch nicht so er-
zielen läßt. Der berühmte Goll iti Luzern baute iit
eine ile St.) Orgel zu Meiringen einen sJSrinc. lö'
tkeinen Biol.). Jch überzeugte mich von der majestä-
tischen Kraft des dortigen Pedals

2. Sehr begehrenstvert erscheint mir die Sprottauer
Lrgel, nicht wegen des 3‘2’ Untersatzes, zumal das
Ped. eine große Quinte hat, die mit 16' zusammen
bekanntlich 32’ Ton erzeugt, vielleicht präciser an-
sprechend, als der wirkliche :.32', der viel Wind braucht.
Statt seiner hätte ich dein Ped. noch eine Tromp. 8’
gegeben. Ich wiederhole wieder, wenn die Mittel es
erlaubten.

Die Sprottauer Orgel hat neben zwei 8' nach
einen 4‘ zur Verdeutlichung des s edaltoiies. Welch’
schöne Choralvorspiele, die Mel. im « enar vomPedal it«
gespielt, lassen sich da ausführen! (Bach.) Daß
die Sprottauer Orgel nur zwei 8’ im Pedal hat, be-
trachte ich durchaus nicht als eine Armut, cello_ beschafft
Deutlichkeit mit Wohllaut, Oktavbaß kamt sa etwas
schwach intaniert fein, sodaß er sich mit Subb. 16’ zum
Pianospiel gebrauchen läßt.

Das .s)W. gewinnt viel durch den :3f. Garnett 8 ’,
den Walcker sogar schon bei 20 St. dispouiert. ·Jch
muß es nachträglich bedauern, »daß ich bei dem hiesigen
Uinbau nicht auf den Cornett für II. Man. gekommen
bin. Jch dachte schon daran, die Trompete durch
Garnett zu ersetzen, aber Professor B. redete mir ent-
schieden zur Trompete zu, da sie ja viel mannigfaltiger
gebraucht werden kann, als die Mischftimme Cornett,
einen so eininenten Wert ein gut gearbeiteter Cornett
an und für sich Such bat. Zur Führung der Mel. ist der
Cornett vorzüglich geeignet un bedarf keiner häufigen
Stimmung: dafür ist die Trompete schon mit einer
kräftigen abialstimme verwendbar.

Je t habe ich in jedem {man eine Rauschauinte
Die ur rünglich im HW.»betindliche« kam ins ObW.,
das g . bekam nachträglich auch eine Rauschquinte.
Die erhältnisse lagen o, daß es nun nicht mehr
anders ging. Wenn aber ein Or anift mal einen
ähnlichen Umbau hat, und aus die em Grunde bitte
ich meine Weitschweifigkeit zu entschuldigen, so erlaube
ich mir, ihm statt der Rauschquinte und auch harrn.
pro . einen Cornett ins ObW. zu empfehlen. W. dis-
paniert ihn so, und wenn die Kosten und der Platz es

 
Konzert in

 

geftatten, so gewinnt das ObW. und das Ganze un-
genieinkts . ·

3. Die Disposition zur Wahlstatter Betsaal-Orgel
ist tadellos vorzü lich.

_ 4.·Uber öie‘ reslauer KonzerthausOr el brauchen
wir nichts zu sagen, da sie nicht _firchli en Zwecken
dient. Die mangelhafte Wirkun ist auch nicht durch
die nachträglich an ehrachten S alllöcher aufgehoben,
mitwirkend macht sie sich besser geltend. Solo gespielt
verliert sie an Eindruck. Der Konzerthaussaal hat einen
ewaltigen Kubikinhalt, zu dessen Ausfüllung ein an:
ehnlicher Tonkörper gehört. Wie würde dieselbe Orgel
in einer gewölbten Kirche von ca. 3000-4990cbm wirken l;
der Ort, wo sie steht, muß wohl schuld sein, daß sie nicht
so überwältigend wirft, als man erwartet. Dabei
haben 7 Stimmen .«ochdruck, dessen »andere, nicht
größere Orgeln entbe ren und doch wirksamer tönen,
als diese» an sich ausgezeichneteOrgel »Der Erbauer
machte diese Wahrnehmun bereits, als sie zum ersten-
nial·öffei»itlich gespielt war , und des Unterzeichneten
Urteil stimmte mit dem des Erbauers und anderer
Fachmänner überein. Die späteren, bereits erwähnten,
mit Uberlegung ausgeführten als Verbesserung ge-
meinten Veränderungen an dein Bogen, hinter welchem
die Orgel ausgestellt ist, halfen wenig.

Aus einem ähnlichen Grunde mußte man die
lilnier Münster-Orgel aus dem Turmgeschoß nehmen
und mehr ins Innere der Kirche legen, damit die be-
deutend verftäriten Turmpfeiler die Orgel nicht zu sehr
dämpften, was geschehen wäre, wenn man die Orgel
wieder im Turmgeschoß aufgestellt hätte. H. N.

Zug der musikalischen Welt
Dem um den Männerchorgesang verdienten Karit-

ponisten und Dichter Heinrich Pfeil ist von der deutschen
Särigerschaft auf dem Johannesfriedhofe zu Leipzig
ein Den mal gesetzt warben, welches am ’lti. April
feierlich enthüllt wurde.

Das Röthig’sche Soloquartett für siirchengesang
zu Leipzig hat am Karfreitag ein Wohlthätigkeits-

Zaris veranstaltet und großen Erfolg erzielt.
Georg ierlings großes Chorwerk »Der Raub der

Sabinerinnen« gelangte am 2(). März seitens der Sing-
akademie zu Frankfurt a. O in Anwesenheit des Kom-
ponisten unter Direktion des Kantors Ewald Zingel
zur Ausführung «Die Partie der »Clandia« war in
Fräulein Strauß-Kurzwellr) vortrefflich vertreten. Herr
Xierilchd sakig den »Annius.« iSiehe Litteraturbericht
- r. _ . « .,)

Angesichts der allsährlich erscheinenden Liederbücher
und Chorsammlungen für Schulen dürfte es für die-
tenigen, die sich mit der Heraus abe solcher Samm-
lungen befassen (also für Gimnasial-, Seminar- oder
sonstige Schulchorleiter), von Interesse fein, zu erfahren,
daß nach gerichtlicher Entscheidung die Aufnahme ver-
la srechtlich noch geschützter Kot-tiposition»e·n in Schul-
lie erbücher nur dann gesetzlich gestattet ist, wenn die
betreffende Sammlung die erforderliche Rücksichtnahme
auf den Gebrauch in Schulen erkennen läßt, wenn sie
die Kriterien eines Unterrichtsbuches an sich trägt und
wenn in dem Buche ein Schulk und Lehrzweck er-
sichtlich ist.» Die im Jahre 1896 im Verlage von Br.
Sir. Goedsche’s Bucl handlung (Carl Schmeih in Schnee-
erg erschienene Czorliederfammlung ,,Liederbuch für
Männerchöre höherer Schulen,« herausgegeben von
B. Dost und H. Kupfer, enthält eine größere Anzahl
noch gegen Nachdruck geschiitzter Lieder, als deren
Eigentümer 14 Verlagsfirnien Klage egen den Ver-
leger des Liederbuchs erhaben. Das gl. Landgericht

*l Natürlich vorausgesetzt, daß Garnett und Mixtur
gut miteinander eingestimmt sind.



zu Zwika hat«nit»ii auf Grund eingeholter Sach-
verständigen-Urteile in seinem unterm 2. Oktober 1899
ergangenem Erkenntnis entschieden, daß die genannte
Sammlung, weil sie die oben erwähnten Kriterien nicht
an fich trage, die Aufnahme fremder verlagsrechtlich
geschützter Kompositionen daher als unerlaubter Nach-
druck anzusehen sei, in ihrer jetzigen Form dpi; dem
Zaubel zurückgezogen werden müsse, alle dazu bestimmten
«orrichtungen zu vernichten seien und die Verklagte

die Kosten zu zahlen habe. (Musikal. Wochenblätt)
Der besonders durch sein Lied ,,« «iinfiiiall)iindert-

tausend Teufel« bekannt gewordene , onipoiiist Prof.
Graben-Hoffmann in Potsdam beging am ·9. März
seinen 80. Geburtstag Seitens des Kultusministeriums
wurde dem in sehr ärmlichen Verhältnissen lebenden
Komponisten eine Ehrenkiabe von 500»Mark zuteil.

Der Königl. Mufi -Direktor Philipp Riiser «zu
Berlin erhielt den Titel „Rental. Professor der Musik«

Zug- dkm Amt nnd für das »Amt.
(Geistliche und weltliche Musikaiifführinigen,

liturgische Sllnbuclnen.)

‚ Sprottmh eveingelifche Kirche, 15. Oktober 1899.
Mitwirkende: Violin-Virtuose Herr Schniidt-El1ers
(Berlin) und Konzert- und Oratoriensänger Herr Max
Schüffner (Tenor). Leiter: Johannes Dittberner,
Organist 1. Pmcludium et Fuga C—moll von Joh.
Ce . Bach (1685——1750). 2. Sonate A-dur für Violine
und Orgel von Fr. äiidel (1685-—1759). 3. Arie aus
dem Oratoriuni »E ias«» von Mendelssohn-Bartholdy
(1809-—-1847) »So ihr mich von ganzem Herzen suchet.«
4. Evocation A la Chapelle Sixtine. Miserere von
Allegri und Aye vemm corpus von Mozart für Orgel
von Frqnz Llßt (1811—-1886). 5. Andante cerneabile
für Violine und Orgel von C. Bratfisch. 6. Geistliches
Lied des Mathias aus dem musikalischen Schauspiel
»Der EvangelimannE von Wilhelm Kienzl (*1857 —
Hamburg) »Seli sind, die Verfolgung leiden um der
Gerechtigkeit ivi eii.« _7. Abendfriede, Charakterstück
für die Orgel von Josef Rheinberger (*1839 München).
8a. Abendlied für Bioline und Orgel von Robert Schu-
mann (1810-——1856). b. Molto Ad_agio für Violine und
OrgelvonPh.Rüfer(-I«1844—Berlin). 9. Caoatine aus
dem Oratoriuni »Paulus« von Mendelsfohn-Bartholdy
»Sei getreu bis in den Tod« 10. Orgelsonate D-moll
Satz I von Alexandre Giiilmant (*1837, Organiste de
la Trinit6, Hi Paris).

Schweidni , Friedenskirche, 22. Oktober 1899.
Leitung: Kgl.· »ufikdirektor Demnitz, Mitwirkende:
.« err Graf Heinrich von Pueckler in Ober-Weiftritz,
årL Helene Beling, Frl. Martha Frobösz und der
««irchencho»r. 1. Orgel. Toccaia—doriscl)«(Herr Musik-

dir. Demmtz) Seb· Bach. 2. Chor. Mitten wir im
Leben sind mit »dem· Tod umfangen. Wilh. Berger
(Berlin). 3. Bein-Arie a. d. »Elias«: Es ist genug.
(Herr Graf v. ·ueckle»r) Meiidelsfohn.» kl. Chor (acht:
ftimmig) Selig iiid die Toten von Wilh Freudenberg
(Berlin). 5. Sopran-Arie a. «d. Pfingstkantate: Mein
gläubiges Zerz,Seb. Bach (Fräuleiii Froböszx Ga.,lWeil)-
iiachislied ür Chor, b— Mache mich selig, 0 Jesu für
Soprazisolo und Knabenchor, Albert Becken 7. Altsoli:
a. Bleibe, Abend will es werben, Franz Rieß. b. Panis
Angehens, Cäsar rank (Fraiilein» Helene Beling).
8. Männer-Chor iotette: Ehre sei Gott in der Höhe,
Moritz Hauptmann 9. Paß-Solo: Noöl, Ch. Gounod
(Herr Graf ‚v. Puecklers 10. Orgel. Tempo di Minu-
eiio Alex. Giiilniant. (Herr Musikdirektor Deninitz.)

TIEme 5- November. Evang. Kirche, Leitung:
Runter Schröter. 1. Orgel: Präludium von T S. Bach.
2. Männer-»und Gemeindechor: Motette von Ü. Silcber:
Wie heilig ist diese Stätte. 3. Baritonsolo: Kircheniirie
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  ‚3. »Das Zauberlied« für Tenor von Erik

von N. W. Gabe: Aus dem Staube ruf’ ich. 4. Ge-
mifchter Chor: a. Geistliches Lied von E. Flügel-· Wenn
Trauer mir das Herz beschipert b. Geistliches Lied von
A. Becken Ich hab’ dich lieb. 5. Or el: Adalgio aus
der II. Sonate von G. Merkel. 6. opranso o: Arie
aus der ReforinationskKaiitate von A. Beckeri Des
Christen Herz»anf Rosen geht. 7. Gem· Chor und
Alt-Solo: Geistlicher Dialog aus dem 16. ««"ahrhundert
von A. Beekerk Als Jesus von seiner Mutter ging.
8. Altsolo mit Kinderchor: ,,G·ethfemane« von R. T oma.
9a. Kinderchorz Weihiiachtslied von A. Becken el’ge
Stunde, frohe Kunde, b. Kinderchor mit Sopranfolo:
Zwiegespräch der Kinder mit dem Chriftkinde von
A. Becken 10. Gem. Chor: Choral »Nun singet und
seid frei)!” Tonsatz von C. Stein. 11. Orgel: 1. Sa
aus der Sonate für zwei Spieler von G. Merke.
12. Gefaniter»Cl)or mit Orgel :‑ Dankgebet von (S. Kremser

Neustadtel, evanF Kirche, 22. November 1899:
Leitung: Kantor W. tahr. Grundgedanke: Lasset
uns fingen von der Gnade des Herrn ewiglich!
1a. Fantafie für Orgel von Herni. Berens Gerr Runter
LauterbachkLangheinersdorf.) b. Gemeinde-Gesang »Ach,
wkis soll ich Sünder machen?" 2. Motette für gez
mischten Chor von · M. Hauptmann »Herr, ich schrei
zu Dir!« 3. Rezitativ und Arie für Tenor mit Orgel-
begleitiiiig aus dem Oratoriuiii »Elias« von Mendels-
fohn (Tenor: Herr Lehrer Lehmann) „getrennt eure
Herzen.« 4. En elsterzett aus dem Oratorium »Elias«
— dreistiniiniger rauenchor — von Mendelssohn „bebe
deine Augen auf zu den Bergeii.« 5. Duett für I. und
II. Sopran mit Orgelbegleitung aus »Lobgefang« von
Mendelssohn (Frau Gerichtssekretär Fladner und rl.
A. Bock) »Ich harrete des Heirn.« 6a. Dreistimmiger
Frauenchor Pf. 73, 25. 26. 28 von « Stein
»Herr, wenn ich nur Dich habe. b. Gemeinde-Ge-
ang: »Jesus nimmt die« Sünder an!” 7. Mottette
salni 143, 1. 2 für gemischten Chor von J. Chr; Fr.

« chiieider »Herr, erhöre mein Gebet.« 8. Zwei Lieder
für Sopran mit Orgelbegleitung von W. Voullaire
(Sopran: Frau Kaufmann Meifzner), Text von Georg
Vogelk 9. Zwei Männerchöre von Albert »Becker.
a. -— hristus der Herr »Starker Herr Zebaoth«, geistliches
Bolkslied b.Grabfchrift »Hier lieg’ ich, arinesWürnilein.«
( elmbold 1532—1598). 10. Dankgebet von Adrianus

alerius 1626, für gemischten Chor, bearbeitet von
Eduard Kremser. 11a. Gemeinde-Gesang: »Ich bete an
die Ma t der Eiche.” b. Postludium für Orgel von
G. Mer el (Herr Runter Lauterbach)»

Kreuz-barg O.-Schl., den 12. November 1899.
Wol)ltl)ätigkeits-Kon ert des Gesangvereins »farnionie«.
1. Die Zigeuner. hapfodie in sieben Ge ängeii für
Solo, Chor und Orchester von Becken 2. Konzert (0p. 16)
von Grieg (Herr Amtsgerichtsrat Jafchik). 3. Lieder:
a. Am Manzanares von Jensen b. Die Grenadiere
von Schumann tHerr Böhmer). 4a. Noctiirno t0p. 27)
von Chopin-Wilhelm1. b. Polni cher Tanz von Saurer
(Herr Graf von Monts). 5. ieder a. »Jerusalem«
aus Paulus von Mendelssohn. b. ,,Mignon« von
Thomas (Comtesse von Monts). 6. Symphonie für zwei
Violinen von Alard (Herr Graf und Kointesse v. Monts).
7., »Auf dem See”, gem. Chor von Mendelssohn.
Leiter: Kantor Otschik. . »
» Trachenberg- »An-Oktober 1899, Wohlthätigkeits-
tionzert zum Besten der hiesigen Armen. 1. 2 Motetteii
fiir em. Chor: a. ,,Psaln18« von MoritzHauptmann.
b- »- s»alm118« von Robert Schwalm. 2. »Geber«
der Elisabeth aus »Tannhäuser« von Richard chägner
» eiser-
Heliniind 4. Zwei thimmige Fraiienchöre: a. «Früh-
lingslied« »von Boltso Graf von Hochhng b. »Der
Schmetterling« von Nikolai o. Wilni. ö. » »achtigal1m-
arie« fur Sopran von Masse· ö. Rlumereorträge:
a. Valsea op. 42, b Valse, Oeuvre posthume von
F. Chopin. 7. Zwei Lieder für Bgtitvnt s« »Prinz
Gängen“ von Karl Löwe. b. »Die beiden Grenadiere«



non Reben Schumann. 8. Zwei Männerchöre von
MY heilte a. »··Elslein von Raub“, h. ,,Roseiizeit.«
9. IzwerLieder fur Sovran: a. »O- lafi mich träumen“
von Heinrich Eifer. h. ,,Leiiz« von Engen Hildach
10. Duett 1fur Sopran und Teiior aus der «Gloike« von
Andreas fhotnberg. 11.. Zwei Lieder für Sovrain a. »Du
bist die Ruhm von Franz Schubert. b. »Muriiielndes
Liiftcheii« von Adolf Jenseit 12. Zwei geiiiischte Chöre:
8·.· »Der Reiter und sein Sieb” (Preischor im Volkstoii
sur·deii Wettbewerb um deii von Sr. Mai. dem Kaiser
gestifteten ·Waiideriireis) von Edwiu Schnitt b. «Gloria«
von Moriti Vogel. .

Yitteratnix
Theodor Drath, Königl. Musikdirektor, op. 84:

site sinkst m Choratiiorsptels in den verschiedensten formen,
iitier die wichtigsten Thoräte, mit Ban- und vortraggiiottzem
zmn leucht und iiiiterttchtt. Gebrauch komponiert. preis 4M.
kangeiifath Herin. gener (y Söhne, Hofhnihhändlkr.

· In diesem Werke bietet der auf musikalischeni Ge-
biete, besonders dem·der Musica sacra, bestens akkredi-
tierte Tonsetzer aus seiner reichen kontravunktischen Rüst-
kammer einen fo gediegeneii musikalischen Inhalt, daß
das was der Titel ·besagt, nämlich ,,Kiiiist des Choral-
porsviels« als völlig wahr bestätigt werden kann. Die
in die·s·eiii·Werke enthaltenen 100 Choralvorsviele sind
iii niuiitalischssormaler Beziehung unter folgende Titel
zu bringen ·: 1.. kontravunktische, 2. kanoiiische, 3. fngierte,
4·. triomaiiig tugierte, 5. verschiedenartig gebaiite und
h.· kirche·ntoiiartliche Choralvorspiele Die meisten sind
leicht spielbar, alle entnehmen dem Choral ihre Motive
uird sind vermöge ihrer bescheidenen Ausdehnuii und
des Zuges ·nach· hohem kirchlichen Ernste so re it für
den gottesdienstlicheii Gebrauch eschaffen Die Angabe
der musikalischen Struktur beäugt, daß vorliegeiides
Werk auch ·erziehlichen Zweck im Auge hat, welchen
ihm Unterzeichneter in Vollstem Maße zuerkennt. So-
mit verdient das Werk die Beachtung aller strebsamen
Orgelschuler, Qr·gelfpieler und besonders aller ernsten,
gewissenhaften Kirchenorganiften L.

mit Verlag von C. Bertelsiiiaiiii· in Gütersloh
hat der bekannte Herausgeber der ,,Siona«, Dekan
D. M. Herold-Schwabzich soeben ein Terthtatt erscheinen
lassen: Heiliger Pfingsttiig Liturgischer Gottesdienst
(100 Erz 1 M., 500 Eå 4 M.) Dieses Textblatt
schließt sich an an die chrift desselben Verfassers:
Der · Hauptgotteedienfl des heil. ptingttfestes. Liturgisch-
musikalischer Ausng aus dem neuen Mecklenburgischen
Kautionale Mit vier-, drei- und zweiftimmigen Chor-
gefangen. 1,20 M. · Auch für die Trinitatiszeit zu
verwerten. Die Arbeit sei allen Jnteressierten bestens
empfahlen.

H. Kawerau, Schlesischei hang-Gtiorattiiiai. 4 matte.
Breslau, m. G. finrn.

G. Merk, op. 28: Choralhiirh für evangelischc Ge-
meinden n. s. w. 4,50 m. Leipzig, i. E. C. Leuckart Gunst
Sauber).

Nachdem man in Schlesien lange Zeit auf das
von Albert Becker z·u besorgende Choralbuch gewartet
hatte, mußte eigentlich iedem Anderen, der die Absicht
hegte, ein eigenes Ehoralbuch herauszugeben, der Mut
dazu vergangen sein, ge en eine solche Autorität in die
Schranken u treten. 5 u·n —- das Schlesische Choral-
bzlch von lbert Becker ist erschienen mit seinen Vor-
sugen und Män eln, und darüber ist schon so Viel ge-
chrieben und ge brachen worden, daß sich ein weiteres
Eingehen darauf erübrigt. —- Die beiden Choralbücher,
die mir· trotzdem hier zur Besprechun vorliegen, ver-
fplgen in gewisser Beziehung andere Zenden en. Das
eine präsentiert sich unter dem· bescheidenen itel eines
Haus - Choralbuches Es ist herausge eben van
H. Kawerau-—Berlin. Dieses Choralbu kann sich
unter allen Umständen neben den besten seines Ge-  

schlechts sehen lassen, denn es verspricht nicht mehr, als
es halten will; neben·dem Zauber einer flüssi en, zu-
weilen auch charakteristischen iind doch nicht remden
Harmoiiiefolge hat es den Vorzug, daß alle Choräle
bequem auf einem Harmoniuiii oder Klavier fpielbar
sind-— Das andere von Gustav Merk herausgegebene
hat ebensoivohl seine Vorzüge als seine Mängel. Es
bringt für Orgaiiisteii, die iii Bezug auf Zwischeiifiiiele
und Schlüsse bisher manchmal in Verlegenheit geraten
sind, willkommenes Material, doch scheint mir, gerade
um der Einfachheit willen, ·die Hariiionisiernng der
einzelnen Choräle durch Fiorituren überladen. Auch
müßte solchen Organisteii, die einer Anlehnung be-
dürfen, die Sache so einfach nnd kontravunktisch er-
klärbar gemacht werben, daß sie in keiner Weise in
Kollision mit dem Erleriiteii kämen. Gustav Merk ist
meines Erachtens iiachgerade in dieser Beziehung etwas
u frei , sowohl in seinen Harmonisierungen alsZivischen-
finden. Er benutzt z. B. den Tritonus als Einführung

des Leitetoiis oder bringt den Noneiiakkord ä verstüiii-
CIS

ais . a „
meIt als b zur Anwendung, iiiigerechnet andere Zu-

I

samnienklänge, für deren Entstehung sich kein harmonischer
Untergrund nachweisen läßt. Bei vielen Chorälen kann
die Hariiioiiisierun nicht einfach genug fein, so be-
sonders bei dem C)orale: ,,Christe, du Lamm Gottes.«
Die einfachste nnd ivürdi ste Harnioiiifieruiig dieses
Chorals enthält der inufika ifche Teil der neuen EIIgenbe.
Dieser Choral verträgt meines Erachtens nach auch
keine störenden Zwischensviele gvifchen den einzelnen
Stropheii. · ER.. « tarke,

Oberorgaiiist bei St. Elisabet, Breslau.

 

Zug xiundfchrciheiu Zirlmlarem
Verordnungen etc. der gehörten.

Aus einem Evhoral-Zirkular:
· »Auf Grund· wiederholter Beobachtungen mache
ich im sInteresse einer einheitlichen Behandlung, welche
an Kirchen mit mehreren Geistlichen nach dem Erlaß
des E. O. K. R. ·voni 15. Juni 1895 Nr. 3130 II.
S. 3 Abs. 1 unbedingt erforderlich ist, auf nachstehende
agendarische Angelegenheiten aufmerksam. 1. Der· Ein-
angssvruch darf v·on dem folgenden: Ehre sei dem
ater nicht durch ein Amen des Liturgen getrennt

werdenq 2. Die in der Landeskirche gbräuchlichen
drei Formen des·Bateruii·sers sind auf eite 188 der
Agende, Teil I wiedergege en. · Welche dieser Formen
in Anwendung kommt, entscheidet die ortsübliche Ob-
servanz; jedenfalls aber ist·die zweite Bitte stets, wie
auch in allen Schulen geschieht, in der Fassung: Dein
Reich komme w; zu sprechen. Das gilt auch ·für die
Abendmahlsliturgie, auch wenn sie gesungen wird, cfr.
die vom E. ‚O. K herausgegebeneii ·Altarges·änge.
3. Der aronitische Segen steht in der richtigen biblischen
tcwassung auf Seite 21· (Schlaf; der Abendmahlsfeier).

erselbe lautet im Singular, nicht im Plural und
schließt: hebe sein Angesicht über dich·. 4. Vater
unser und Segen sind laut Agende, Seite ·44 (Be-
merkung am Schluß der Beichte) bei den Beichtl)·aiid-
lungen nur anwenbbar, wenn ·die Beichte an einem
anderen Ta e als die dazu· gehörige Kommunion statt-
findet. 5. · ie Tauffeiern schließen ohne den aroni-
tischeii Se· en ab wenn an ·die Taufe sich die Ein-
segnung der ütter sofort anschließt, cfr. A eiide Teil II,
Seite 7 (Bemerkung hinter Nr. 1 der Tau formulare.)«

18. 4·. 1900. _ · ·
An sämtliche Herren Geistlichen der Diözese.

 



Zkkkfchriftensthain
monatschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst, herausg.

von »Dr. Fried. Spitta und Dr. JUIs SIUEUV-
Straßburg, Verlag von Vandenhoeck und«Ru·precht,

Göttingen-» V. Jahrg., Nr. 2. soeuserz »Die Kirchen-

gesangvereinssache auf dem La J ." — Nellez Der
Hymnus Jesu dulcis memoria. Es laß: Der Zwiespalt
zwischen Text- und Melodierbythus m Luthers Sind-1611:
lähmt. —»F Nr. s3s.ch ESimoniefchEsin WsttbeLveÆbZ-—

_ enegoz: zranzöi - vangei e. —- aar e : ·ur

Geschlchte der Organistenbesoldung -— Plaß: ·Der Zwie-
spalt zwischen Text- und Melodxerhythmus in Luther

Kirchenliederir ——— Diecknianm Uber Qrgelvorträge in
kleinftädtischen und ländlichen Verhältnissen. —- Ir 4.

Spitta: Das Kirchenoratorium. —- Sell: „(Eben elische
Kirchenk oder christliche Kirchen für evangelis )e Ge-
meinden? — ,Braun:« Die liturgische Gestaltung der
evangelischen Begräbnisfeier. -—_— Lindenborn: ·Laßt

Gottesdienft und kirchliche Kunst verbunden bleiben-
sJletenbeigabe: Abendmahls-Gesang. Von Philippus

Dulichius. Tons. a. d. Jahre 1599, herausgeg. von
Rudolf Schwartz. _ » » ·

Siena, Monatschrift für Litur ie und Kirchenniusik.

Red. D. theol. Max Herold, gchwab ch. Verlag:
C. Bertelsmann in Gütersloh. 25. Jahr .» Nr, 4.
Bühnen Wuchet auf, ruft uns die· Stimme. —- iebeliiig:

er kurl)essische und der allgemeine deutsche Landesbuß-

tag. —— Gedanken und einerkungen. — Crux ave
benedicta. -— Vorschläge für Ostern. — Musikbeigaben:
In Vigilia Puschae. 1572. -—— Jerusalem du hochgebaute

Stadt «(Vors«piel von»Warnstorf). — Wachet auf, ruft
uns die Stimme (Nicolai). Ostergesang von Herzog:
Ach Gott, mich drückt ein schwerer Stein.

Blätter für Haus« nnd Kirchenmufik. Red. Prof. Rabich,

Gotha. Verlag: Hermz Beizer und Söhne, Laugen-

salza. IV. Nr. 4. Entstehung und Entwickelung der
Jnstrumentalmusik bis inkl. Beethoven (Dr. M. .- enger).

Kirchenmusik (Prof. ER. Thoma). Zur Choral enntnis

(W. Steinhäuser). Franz Tuma (O. Schmid-Dresden).
Musikbeigaben

 

Anfrage.
« Es wird um Auskunft gebeten, o»b beziv.»isvo die

,Kantate zdur Orgelweihe:« „(Stoß ijt der Herr an
Macht un Ruhm, itn preist der Himmel und die
Erde« -—— u. s. iv., m. lusik gesetzt »von Ernst Kohlen
weiland Ober-Organist bei t. Elisabet in Breslau,

im Druck und »Verlage erschienen ist.
Benachiichtigun erbittet „.

die Re aktion der -,irliegd. Blätter.«

  

Hviefliattem
Mehrereir Einsendern: Bitte nicht die Plakute,

sondern stets die gedruckten Programme einzusenden
ä: erster Linie finden die Programme der geistlich en

usikauffuhrungen Veröffentlichung Nur von der
Ausführung roßerer weltlicherTonwerke kann ferner-
hin wegen 8 aunimangels Notiz genommen werben.

P. in P.» Wie das evangelische Kirchenblatt für
Schlesien berichtet, wird von dein Köni lichen Kon-
sistorium eine neue Stolgebührenorgnung vor-
gerettet. Genanntem »Blatte zufolge hat schon vor
sieben Fuhren der Pfarrer-Verein auf die dringende
Notwendigkeit solcher neuen Ordnung hingewiesen und
eine solche bei der Behörde beantra te ohne bisher einen
Bescheid zu erhalten. Nunmehr schzeint ein Antrag der
Kreissynode {Slogan den äußeren Anlaß um Vorgehen
des Konsistoriums gebildet zu haben. Je länger die
Neuordiiung auf sich warten ließ, um so dringlicher
wurde sie ersehnt. «Und es wird mit Freude be rüßt
werden, daß jetztdie Ersüllungdes Wunsches in us-
ficht steht. Freilich werden is.dahin wohl noch ein
bis zwei« Jahre vergehen» Bringen Sie diese An-
gelegenheit auf _ dem diesjährigen Vereinstage zur
»«prache. Es· wird gut thun, wenn auch der evangel-
K.-.-MV. darin Hebel ansåtzt

_ H. in B. Es wäre s )ade um Zeit, Papier und
Tinte zur Besprechuii »der Gesänge von Keycher, Suchs-
dors, Großkopf. «ich wundert nur, daß sich sür
solchen Stuß noch ein Verleger hergiebt.

 

Wanzen zu den Heringen-
_ »Unter besonderem Hinweis auf den dieser Nummer

beiliegendeii Prospekt der Firma Gebr. Hug & Co. in
Leipzig nigchen wir noch darauf aufmerksam, daß oeben
in prächtiger tyvographischer Ausftattung dass reis-
verzeixhnis gemgirnia erichienen ist. Auf 80 eiten
umfaßt der stattli e»Band Harnioniums, Cottage
Orgeln, Pedal-Harmoiiiums,·Pianos, Flügel.
Die Firma Gebr. ug & Co. in Leipzig stellt ihr Preis-
verzeichnis Jnteres enten gern gratis ur Verfügung

Ebenso verweisen wir empfehlen auf den dieser
Nummer beiliegenden Prospekt des Musik-Verlages
S}. E. C. Leuckart (Const. Sünder-) in Leipzig, ent-
haltenb eMusica sacra.«

»Manuskripte, bezw. alle für die »Im b.
Blatter« bestimmten Zusendungen werden is
zum 10. Juni an die Reduktion erbeten.

Inserate
Verlag von Herm.Beyer se Söhne, Langensalza. |

Die Kunst
des Choral-Vorspiels

in den verschiedenen Formen
über die

wichtigsten Chorale
mit Bau- und Vortragsnotizen

zum kirchlichen und unterrichtlichen Gebrauch
komponiert von

Theodor Drath,
Kgl. Musikdirektor.

op. 84. 71 Seiten. Preis 4 Mark.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.  

In neuer vermehrter Auflage erschienen:

Lilllßkfllllll'lli Üllfll‘llflllfll-llllllmlllll.
Auserlesene weltl. bezw. geistl. Gesänge fis r
höhere Schulen, Kirchenohöre, Gesang-

vereine.

Preis f. geb.: 1,40 M. bezw, 1,25 M.
Verlag von H. Wollermann in Braunschweig.

Lüdlcke, Chr. H.: Friedhofsklänge I. u. II.
Grabgeaänge für gem. bez. Männerchor.

I. Teil: 1,40 M. (10 Expl. := 10 M.) geb. 1,60 M.
II. Teil: 1,60 M. (10 Expl. = 13,50 M.) f. geb. 2 M
Verlag von Gadow öl- Sohn in Hildburghausen.

 

 



   

  

 

   
  

 

Menge Sehüfifnee,
Jünger?! »Ich Fingfoj«j.-ZIZF«J·IZJFI« /’c7;nMy-

‚ Schüler des Professors an der Königlich akademischen Hochschule

J für Musik zu Berlin, Adolf Sehnlze,

l; hält sich bestens empfohlen.

J Gefl. Engagements-Anfragen erbitte dir ekt an obige Adresse,
s; Löwenberg i. Schl.‚ zu richten.
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4) Ilnfliefernnlen Sr. K. Hoheit des Prinzen Albrecht vnn messen, lt)

(l) Kirchen-©rgelbauanstalt

 
 

 

I in Schweidnitz in Schls.‚
U Kletschkanerstresse 1, 3, 5.

.. [I] Gegründet 1831. _____

_ TJ i Prämllert mit Staata- und goldenen Medaillen. Beschäftigt ca. 90 Gehilfen,
« «« (i) Dampfbetrieb; lieferte ca. 560 neue Orgeln.

\«E j...“ (i —+: Preis- und Bautenliste etc. kostenfrei. x.—

 

äfzeeeseäämeg Zwischenspiel“ Van/an
Ghorfllbu‘ih Th. Kahl/usw“ Buchhandlung,

füt- Kirche, Schule und Haus Liegnitz.
in 2. verhmemr Aulll'a e, vermehrt um exists-losst-
und Melodleenvmeic us mit. den non-on gen r— ' · u
lnzungen und Korrekturen der Melodieenangaben des »Gott vaterl sende demen Geists

vinzialgesangbuchs. Gegen portofreie Voreinsondung eine leicht ausführbare Pfingstmueik für gemischten Chor
von 2,80 M. oder gegen Nachnahme von 3M. Franko- « « » ; · »
Zugendung von L. Beumert, Kgl. Mueikdu'. m Liegnitz.

Wlllohorg, Seminarlehrer, Sagen. Partitur 1,25. Singstimme ä 0,15. 


